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Rückblick Bike-OL EM  -  Ausblick WM  

 

Nach der EM ist vor der WM 

Sowohl für die EM wie auch für die WM wurden dieses Jahr mehrheitlich Gelände 

mit grossen Höhenunterschieden ausgewählt. Obwohl die Schweizer Spitzen-

athleten starke Bergfahrer sind, verlief die EM nicht nach Wunsch. Werden eine 

perfekte Vorbereitung, ein guter Teamgeist und eine hohe Motivation an der WM 

in Österreich zum Erfolg führen? 

 

Ein Team mit viel Potenzial 

Ein kleines, aber hochkarätiges Team stand am Start der Bike-OL EM für die Elite und Junioren, 

die vom 28.6. – 1.7.2018 in der Nähe von Budapest ausgetragen wurden: Maja Rothweiler, 

Staffelweltmeisterin 2011 und Gewinnerin dreier Bronzemedaillen an WM und EM,  wird diesen 

August bereits an ihrer zehnten WM teilnehmen. Nicht ganz so erfahren ist Simon Brändli, der 

dieses Jahr erst seine vierte internationale Saison bestreitet. Mit seinem Sieg über die Lang-

distanz am Weltcup 2016 in Frankreich sowie der WM-Bronzemedaille 2017, die er sich in einem 

packenden Endspurt im Massenstart-Rennen ergatterte, hat er für einen Steileinstieg in die Bike-

OL Szene gesorgt. Auch Adrian Jäggi, 2018 zum letzten Mal bei den Junioren startberechtigt, 

kann auf viele Erfolge zurückblicken; besonders erwähnenswert sind seine WM- und EM-

Meistertitel (WM 2016 Sprint, EM 2017 Mitteldistanz). Da die Vorbereitungen für alle gut 

verlaufen waren, hatte das kleine Schweizer Bike-OL Team reelle Chancen, an frühere Erfolge 

anknüpfen zu können. 

Juniorensprint im schnellen Wald 

Den Auftakt der EM machte der Sprint der 

Junioren, der in einem flachen Stadtwald mit 

zahlreichen Wegen und Pfaden stattfand. Adrian 

startete als Letzter seiner Kategorie und befand 

sich beim 17. von 35 Posten auf dem 3. Zwischen-

rang, als der Traum von einer Medaille platzte: 

Eine Glasscherbe schnitt ihm den Vorderreifen 

derart auf, dass er den Wettkampf aufgeben 

musste. 

 

Bild rechts: Adrian beim Aufwärmen auf der Rolle 

 

 



Ein Survival-Rennen auf morastigen Trails 

Die Langdistanz am nächsten Tag, für die ein sehr 

hügeliges Karstgebiet ausgewählt worden war, machte 

ihrem Namen alle Ehre. Wegen ausgiebiger Regenfälle 

präsentierte sich das Wegnetz vielerorts mit knöchel-

tiefem Morast. Gepaart mit den sowieso schon langen 

Bahnen – die Herren Elite hatten eine Strecke von 40.5 km 

und 950 m Steigung zu bewältigen – führte dies zu einem 

äusserst anspruchsvollen und harten Wettkampf, der 

biketechnisch alles abforderte. Solche Bedingungen 

entsprechen im Prinzip den Vorlieben der Schweizer 

Spitzenfahrer, alle drei Kaderleute hatten jedoch 

Materialprobleme. Bei Maja verbog sich schon vor dem 

ersten Posten der Wechsel so stark, dass an ein 

Weiterfahren  nicht  mehr  zu  denken  war.  Simon musste                     Simon in der Langdistanz 

feststellen, dass  er für  diese  extremen Verhältnisse nicht  

die richtige Reifenwahl getroffen hatte. Obwohl er ein ausgezeichneter Biker ist, hatte er keine 

Chance, auf einem Schlammtrail dem hinter ihm gestarteten nachmaligen Sieger Vojtech Ludvik 

zu folgen. Dieser erreichte das Ziel nach 2:07:26; Simon gab den Kampf im Morast nicht auf und 

fuhr in 2:18:42 auf den 13. Platz.  

Pechvogel Adrian verlor nach dem 7. Posten seine SIAC aus dem speziell dafür geschaffenen 

Halter. Dies war umso ärgerlicher, weil er diesen Posten als Zweiter mit nur 42 Sekunden 

Rückstand auf den Dänen Thomas Steinthal quittierte, der alle Einzelrennen souverän gewann, 

die Langdistanz mit einem Vorsprung von fast neun Minuten. Nach einer 15-minütigen Suche 

fand Adrian seinen Badge zwar wieder, beschloss aber sinnvollerweise, sein Rennen nicht 

fortzusetzen.  

„Little lakes“ auf den Wegen 

Die Mitteldistanz wurde in einem Gelände mit zwei unterschiedlichen Teilen durchgeführt: Der 

nördliche Teil war bewaldet und wies Höhenunterschiede von maximal 100 m auf, während der 

kleinere Südteil ein halboffenes Gebiet mit einem dichten Wegnetz umfasste, das sorgfältiges 

Kartenlesen verlangte. Der Regen hatte auch in diesem Gelände seine Spuren hinterlassen; am 

Teamleaders Meeting wurden die Wassermassen auf dem Wegnetz nicht als Pfützen bezeichnet, 

sondern als kleine Seen, die aber natürlich nicht kartiert waren. So war es jeweils schwierig, aus 

der Karte zu ersehen, welche Pfade und Wege unter Wasser standen und welche besser 

befahrbar waren. Maja, die dank eines soliden Rennens auf den 11. Platz fuhr, meinte nach dem 

Rennen: „Wegen der schlammigen Wege mit teils tiefen Rillen fand ich kaum Zeit zum 

Kartenlesen während des Fahrens, so dass ich physisch nicht ans Limit kam.“ Simon startete 

nicht optimal ins Rennen, fand danach aber einen guten Rhythmus, bis ihm im Aufstieg zum       

9. Posten die Kette riss. Dank eines hilfsbereiten Konkurrenten konnte er den Defekt reparieren, 

eine gute Platzierung lag aber nicht mehr drin.  



Nach zwei ungültigen Resultaten aufgrund von Materialpech wollte Adrian an seinem dritten 

Einzelrennen zeigen, zu was er fähig ist. Im zu Beginn kartentechnisch schwierigen Teil drosselte 

er jedoch sein Tempo zu wenig und machte mehrere Fehler. Zudem erwischte er einen falschen 

Posten, so dass er abermals nicht klassiert war. 

  

Simon auf der Schlussstrecke der Mixed Staffel Richtung Ziel  (Foto: Honza Svoboda) 

„We will rock it!“ 

Zum Abschluss der EM folgte am Sonntag die Mixed Staffel, die im Bike-OL aus drei Mitgliedern 

besteht, wovon eines eine Frau sein muss. Nach den bisher enttäuschenden Resultaten in den 

Einzelrennen hätte wohl niemand gewettet, dass das Schweizer Trio es überhaupt unter die Top 

Ten schaffen würde. Das Team glaubte aber an sich, und endlich spielte auch das Glück mit! Mit 

Aussicht auf einen Diplomrang kam Maja von der ersten Strecke zurück und übergab an Adrian. 

Dieser zeigte ebenfalls eine tolle Leistung und konnte sogar noch zwei Plätze gutmachen.  

Simon auf der Schlussstrecke 

konnte weiter zur Spitze auf-

schliessen, indem er Dänemark 

überholte, und fuhr schluss-

endlich als sensationeller Vierter 

über die Ziellinie. „Es ist mega-

cool, dass es uns allen heute 

endlich gelungen ist, ein 

sauberes Rennen hinzulegen“, 

freute sich das Schweizer Team 

über das Diplom.  
 

 

Bild rechts: Simon, Adrian, Maja 



Nach der EM ist vor der WM 

An der EM ist es leider also keinem Kadermitglied vergönnt gewesen, sein wahres Potenzial an 

allen Wettkämpfen zu entfalten. Simon Brändli analysiert seine Leistungen wie folgt: „In den 

technischen Passagen gehöre ich zu den Schnellsten. Ich muss nur noch lernen, auch auf den 

einfachen, physischen Teilstrecken voll ans Limit zu gehen. Bergauf gelingt mir dies gut, im 

flachen Gelände habe ich noch Defizite. Mental habe ich gelernt, immer an mich zu glauben. 

Wenn mich Konkurrenten einholen, werde ich mich in Zukunft dadurch nicht verunsichern oder 

zu schlechten Routenwahlen hinreissen lassen.“ 

Der Fokus liegt nun ganz klar auf der WM vom 5.-12. August. Diese findet, wie die erste Weltcup-

runde 2017, im niederösterreichischen Zwettl statt, geografischer Mittelpunkt des nordwestlich 

von Wien gelegenen Waldviertels. Maja erwartet topographisch wie auch fahrtechnisch sehr 

unterschiedliches Gelände: „Während der Sprint in eher flachem Gelände mit Wald und urba-

nem Gebiet ausgetragen wird, weist die Mitteldistanz verhältnismässig viel Steigung auf, und 

auch der Long findet in sehr hügeligem Gebiet statt. Punkto Befahrbarkeit werden sich schnelle 

Asphaltstrassen und Kieswege mit Holzerschneisen und Trails abwechseln, die von Wurzeln und 

Steinen durchsetzt sind.“ 

Wegen des hügeligen Geländes wird mit physisch harten Wettkämpfen und anforderungsreichen 

Routenwahlen gerechnet. Vor allem in der Langdistanz und im Massenstart-Rennen wird es 

entscheidend sein, optimale Routenwahlen zu treffen.  

Steile Hügel und knifflige Routenwahlen 

Alle Athleten bereiten sich in den verbleibenden Wochen gezielt auf diese Herausforderungen 

vor. Adrian, dessen Zivildiensteinsatz Ende Juni zu Ende ging, wird viel Zeit mit dem Studium von 

alten Karten und Analysen der Weltcup-Wettkämpfe vom letzten Jahr verbringen. „Meine 

physische Form stimmt“, meint Adrian. „Der eben absolvierte Leistungstest zeigt deutlich, dass 

ich mich seit letztem Jahr noch einmal markant steigern konnte. Um die Maximalkraft für steile 

Aufstiege zu verbessern, werde ich viele Intervall-

Einheiten absolvieren.“  

Auch Simons Trainingszeiten und Powermeter-Daten 

weisen aus, dass er physisch bereit ist. „Jetzt muss ich 

nur noch den Formaufbau auf die WM hin im Detail 

ausarbeiten und dann steht Top-Platzierungen nichts 

mehr im Weg. Auf die Routenwahlen bereite ich mich 

mit Routenwahlanalysen von GPS-Daten vor“, fügt er 

hinzu. Maja wird ihre Trainingsschwerpunkte ebenfalls 

primär auf Routenwahlen und fahrtechnisch auf steile 

Up-/Downhills setzen. Den technischen Feinschliff holen 

sich die WM-Teilnehmenden mit Kartentrainings in 

relevantem Gelände an den beiden Wochenenden vor 

der WM. 

                      Maja in der Staffel  



Wir sind bereit! 

Alle Kadermitglieder freuen sich riesig auf die diesjährige WM in Österreich und sind 

zuversichtlich, gute Wettkämpfe zeigen zu können. Simon: „Das eher hügelige Gelände kommt 

mir entgegen. Zudem habe ich am Weltcup letztes Jahr gezeigt, dass ich mit den Besten 

mithalten kann.“ Maja formuliert ihre Ziele so: „An der WM will ich gute Arbeit leisten, Rennen 

haben, mit denen ich zufrieden bin und im Ziel sagen können: Ich habe heute mein 

Bestmöglichstes gegeben. Was dann resultatmässig dabei herausschaut, werden wir sehen.“ 

Adrian wird konkreter: „Nach der sehr enttäuschenden EM ist für mich Wiedergutmachung 

angesagt. Das sind meine letzten Junioren-Weltmeisterschaften, und da müssen Medaillen her! 

Vor allem aber möchte ich über alle Rennen konstant gute Leistungen zeigen.“ 

Seit 2008 erstmals wieder eine WM-Staffel bei den Junioren 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

EM Mitteldistanz:  Kostete die Hilfsbereitschaft eine Bronzemedaille? 

Kettenriss im Anstieg! Freundlicherweise gab der Tscheche Vojtech Ludvik seinem Konkurrenten 

Simon Brändli ein Kettenschloss, so dass Simon seinen Defekt beheben und den Wettkampf über 

die Mitteldistanz fortsetzen konnte, wenn auch ohne Aussicht auf eine gute Platzierung. Später 

musste Vojtech feststellen, dass er die Bronzemedaille nur gerade um zwei Sekunden verpasst 

hatte… 

       

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Simon bedankt sich bei Vojtech Ludvik für 

seine Hilfe  

Das WM-Team wird komplettiert mit dem knapp neun-

zehnjährigen Aargauer Silas Hotz und dem um zwei Jahre 

jüngeren Noah Rieder aus dem Berner Seeland. Noah 

nimmt an der EM für die Jugendlichen (EYMTBOC) teil, 

die zusammen mit der WM ausgetragen wird, während 

Silas an der Junioren-WM startet. Beide haben in der 

Vergangenheit mit vielversprechenden Leistungen auf 

sich aufmerksam gemacht, Noah u.a. mit seinem Diplom-

rang an der EYMTBOC 2017. Es darf somit gehofft wer-

den, dass diese zwei zusammen mit Adrian ein schlag-

kräftiges Junioren-Staffelteam abgeben – das erste seit 

zehn Jahren! 

 

Programm der Bike-OL WM 2018  

7. August Massenstart 

8. August Mitteldistanz 

9. August Staffel 

11. August Langdistanz 

12. August Sprint 

www.wmtboc2018.at/wmtboc2018  

http://www.wmtboc2018.at/wmtboc2018


Zahlreiche Schweizer Medaillen an der Senioren-WM! 

Parallel zur EM wurden die Bike-OL Masters 

ausgetragen, an denen gegen 250 Senioren und 

Seniorinnen starteten. Besonders erfolgreich waren 

Monika Bonafini und Beatrice Zürcher in der 

Kategorie W65, die sich je 4 Medaillen umhängen 

lassen konnten (Monika 3 x Gold + 1 x Silber, 

Beatrice 1 x Gold + 3 x Silber). Peter Müller gewann 

bei den M60 einen ganzen Medaillensatz, während 

Walter Rahm, M65, und Ursula Häusermann, W55, 

je eine Bronzemedaille nach Hause nehmen 

durften. 

 

 

Die erfolgreichen Schweizer Seniorinnen Monika Bonafini und 

Beatrice Zürcher, die an allen Wettkämpfen in der Kategorie 

W65 die Gold- und Silbermedaillen unter sich „aufteilten“.  

 

 

 

Walter Rahm, Gewinner der Bronzemedaille im Sprint 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Text und Fotos (wo nicht anders vermerkt): Ursula Häusermann                                         Juli 2018 


